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Im gleicher Verlag erſchienen nachſtehende 


Bücher von Marie Madeleine: 


Arme Ritter. 925. 11. EN Tauſend. Geh. M. 1.50, 


Novellen. 15. Tauſend 


Aus faulem Holze. Geh. M. 1.50, geb. M. 2.50 


Roman, 8. Tauſend. 


Der rote Champion. Seins 50,350.80 


Roman. 6. Tauſend. Geh. 


Die Wegweiſerin. m. 3.50, geb. M. 4.50 
Frivol. Roman. 15. Taufend, Geh. M. 3.—, geb. M. 4.— 


Die Kleider der Herzogin. 16. Laufen. 


Geh. M. 2.—, geb. M. 3.— 
Prinz Chriſtian. . 8.8, , W. 40 
In Seligkeit und Sünden. e. 


Geh. M. 3.—, geb. M. 4.— 


Die Stelle, wo ſie ſterblich ſind. 


Novellen. 12. Tauſend. Geh. M. 3.50, geb. M. 4.50 


Krabben. S Sesodgefeichten. 8. Taufen, 
Die letzte Hürde. M. 8.80, geb. M. 4.50 we 
Das bißchen Liebe. s. K. 2, 80 
Katzen. Drei Kiebesfpiele. 3. Taufend. Geb. m. 4.— 


„. . und muß Abſchied nehmen“ 


Kriegsnovellen. 9. Tauſend. Geh. M. 3.50, geb. M. 4.50 
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Qorſpiek. 
Erſte (Nacßt: 
Die Prieſterin der Aſtarte. 
Zweite Macht: 
Das Hindumädchen. 
Dritte Macht: 
Die Fürſtin (Kenia. 
Machſpiek. 
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Erſte Szene. 


Perſonen: 
Graf Maximikian. Sigpkke. 


Sin elegantes Schlafzimmer. Die Msßek alle 

ganz weiß mit ſchmaken Soldkeiſten. Sehr breites 
Gett mit großem Gakdachin aus weißer, gokdge⸗ 
ſtiekter Seide. Mor dem Wett ein rieſiges Eisbär⸗ 
fell. Toilettentiſch. 
Diourch die weißen Morhaͤnge des Fenſters von 
der Straße her der Schein einer Gaskaterne. Im 
Zimmer die Dämmerung eines Morfrüßfingsabend. 
Im Kamin ein ſchwaches Feuer. 

In dem Wette in halbſitzender Lage Graf 
Maximikian 28 Jahre akt. Bochſchließendes weiß⸗ 
ſeidenes Machthemd. Die hellskonden Haare ein 
wenig in die Stirn geRämmt. Seine ſchmaken Bände 


faßren von Zeit zu Zeit nervös ſtreichelnd über die 
BeffBkaufeidene Steppdecke. Sein Ausfehen ift das 
eines Schwerfranken. — 


In einem Zebnfeffel neben dem Welt Sibykke. 
19 Jahre akt. Elegante Srüßjaßrstoifette aus paſtell⸗ 
blauem Tuch. Großer But mit weißen Chryſantßemen. 


Sibpkle: Aber es iſt garnicht nett, 
kieber Graf, daß Sie meinen Geſuch fo 
tragiſch nebmen. Daß Sie fagen: fie wäre 
nicht gekommen, wenn fie nicht wüßte, daß 
ich ſterben muß. — 


Maximikian (kächekt ſchwach). Und doch 
iſt es fol Sie wären nicht geliommen, 
Sibylle, wenn Sie nicht wüßten, daß ich 
ſterben muß! | 

Sie, die Sie alles Extravagante fo 
Baffen! La petite vertueusel ein, Sie 
wären nicht gekommen. 

Hab' ich doch nicht einmak Ihre Sehuktern 


käffen dürfen, aks wir zum letztenmak zus 
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ſammen waren, zum Gall beim Herzog 
von Bangendruch. 


Sie — — —! 38 weiß ehr wohk, 


daß Sie nicht ſo — — — ſo weitgehend 


find, wie Ihre Freundinnen! 
Sibpkke: Meine Freundinnen? 
Maximikian: Eh, ſollten Sie wirklich 


nicht wiſſen, daß Fräulein von — — — Er 


nun, natürkich Reine (Namen! Warum follte 


man fie Rompromittieren, dieſe ſüßen, Rleinen 
demi-vierges! (Er fäcßelt vor ſich Bin, dann:) 


Aber wenn Sie mich nicht für 9 = % 
Brand Ballen — — — 80 


Sibpkke: (ißm ins Wort fallend) O durchs 


aus nicht! Ich Bin nur gekommen, um 
ein bischen mit Ihnen zu plaudern. Ganz 
freundſchaftlich! Sie waren doch währen 

der ganzen ketzten Saiſon mein Flirt — —! 


Maximikian: (etwas ironiſch) O das 
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nennen Sie flirten?! (Und ich durfte nicht 
einmal Ihre Sehuktern Küffen, au ſüßen 
Schuktern—— — 


Sibpkke: Wie trivial Sie find! 


Maximikian: (ſehr ernſt) ein, das 


Bin ich nicht. Man hat mich immer einen 
Vpeur genannt. Man fand mich gewiſſen⸗ 
kos in Frauenaffairen! 

Und doch, — das iſt ja gerade das 
Einzig⸗Künſtleriſche an mir: Die Biebe zu 
den Frauen! 

Es find fo entzückende, Kleine „ Weftient 
Alle gaben fie immer irgend eine fire Idee: 


Gei der einen iſt es die Tugend. Gei 


der andern das Putzen. Gei der dritten 
das große einmachen — —! 
Die fire Idee iſt immer dal 


Sibykke: (intereſſiert) Wirkt? Immer? & 


| Maximikian: O ja immer! Auch 3 
bei Ihnen. Zwar weiß ich noeß immer 


€“. 


un, 


nicht, wekche Monomanie Sie haben. 

Aber Sie haben eine. 

Qielleicht gaben Sie ſogar mehrere fire 
Ideeen. 

Und warum ſollten ſie eigentlich nicht?! 
Frau Mama ſchon fo fange tot, und der 
Herr Mater ein wenig ſpleenig, und die 
Duenna, — — Herrgott, ein bischen kang⸗ 
weilig dieſes Fraͤukein Tante. 

Und Sie ſind immer ſo allein draußen 
in der grauen Milla — — 


Sibykke: (verträumt) Und die Fichten⸗ 
Bäume rauſchen fo ſehr merkwürdig vor den 
Fenſtern. Geſonders jetzt in den Früh kings⸗ 
naͤch ten. 


Maximikian: (feßr kangſam mit wollüſtiger 
Stimme) (Und die kleine Schönheit kiegt fo 


allein in ihrem Gettchen — 


Sibpkke: (springt auf) Keb pfui! Mein, 


Mein (ſezr geftig) Zech habe genug von 
dieſem Ton. 

Ich habe genug von dieſem Ton, lieber 
Graf, der vielleicht am (Plage wäre, wenn 
Sie einen Influenza⸗Anfall hätten, der mir 
ein Oorwand geweſen wäre, um in dieſe 
Junggeſellenwoßnung zu kaufen! 


Maximilian: (Begütigend) Aber, — — 
Sibylle — — 


Sibpykke: (ohne darauf zu achten) (Und ich 
will nicht feige ſein! 

Ich will nicht fügen! 

Alſo — — ja: ich bin gekommen, weil 
ich weiß, daß Sie lebendig dieſes Zimmer 
nicht mehr verkaſſen werden! 


Maximikian: Guckt furchtbar zuſammen, 
dann mit aßgeßrochener, Beiferer Stimme) O — — 
o! — — das it — — aber — — — 
(ſieß gewaktſam zur Zronie zwingend) Sie irren 
ſich gewaltig, mein gnädiges Kräufein! 


— 12 — 


Sißplle: (vomurfevot) (Mqrimikian! 


Sind Sie feige, mein Freund? (zärtli) 
Maximilian! 
Er verbirgt feinen Kopf in den Kiffen und macht 


5 > konvukſiviſche Anſtrengungen, um fein Sch kuchzen 
. zu verbergen.) 


. Kücken marlisſchwindſucht haſt. Die Beute 
ſagen: es konnte ja gar nicht anders kommen 
bei dem Beben, das er geführt hat! 


Und ich — — ich Bin gekommen, weil 
Du ein Märtyrer der Liebe biſt, Weil 


freſſen hat. 
Weit Du ſterben mußt und kiebſt doch 
das Beben fo ſehr! 


Maximikian: (ſich mit Anſtrengung zur 


5 8 Buße zwingend) (Wer Bat es Dir geſagt? 


5 2 Hat es mein Gruder erzaͤhkt? 


Sibykke: (nick). 


Sisykke: Ich weiß es ja, daß Du die 


es die Liebe iſt, die Dir das Mark ae 
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Maximikian: Und— und — Du Kamft? 
Sibpkle: — — Damit Du noch 


keben Rönntelt vor Deinem Tod. 3 
Maximikian (richtet fi auf und reift a. mit 8 

Beiden Händen nach ihr.) é j \ 
Sißptte: (Baftig zurücktretend) (Mein, nein, | 

fo nicht. | 5 

| Det Du die Liebe nicht mehr 
| Baben Bannft, nach der Du doch fo N 
ſchmachteſt—— 1 x 


Maximikian: (ſtsgut dumpf.) 


Sibykkle: — — ſollſt Du wenigſtens i 
träumen von ihr. Jede Macht will ich zu iS 
Dir Bommen! | 73 


Es geht ja ſo keicht. Meine Sale 5 
zimmerfenſter ſind dicht über dem Erdboden. 
Und die Gartentßüre iſt unverſchkoſſen. 

Giemand wird es merken, wenn ich zu Dir 8 


Zeße. Und ich werde Dir erzählen von der 


we 


gieße. Won der Liebe aller Jeiten, Maris 
mifian. Du wirft Dich immer wieder Bes 
rauſchen an der einen Gewakt, die das 
Mächtiafte iſt auf Erden; die Mölker und 
Welten entfteßen läßt und Laßt fie verfaufen 
und vermodern und von Meuem geboren werden! 


Maximikian: (flüſternd) Die Liebe! 


Sibykke: Ja ich will Dir von der Liebe 
erzäßken. Denkft Du denn, daß Du der 
einzige biſt, der an ihr zu Grunde geht, 
Maximilian? 


(Sie ſchweigt eine Weike, dann wie in Extaſe): 


Wenn ich an die Kiebe denke, fo feße 
ich immer ein Weiß auf Boßem Thron. 
Und um ſie herum Hügek von Toten und 
Oerwundeten! 


Kinderkeichen und tote Seite vers 
röchelnde Männer und ſterbende Frauen, 
Jünglinge, die ihren ketzten Kampf kämpfen, 
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Und alle die brechenden Augen find 


anbetend empor gerichtet zu dem (Weibe auf 
dem Boßen Thron, zu dem (Weiße mit den 
aahbgrundtiefen Augen und dem Siegerkaͤcheln. 


Maximilian: (verträumt) Und die Zuft 
iſt ſchwer von dem Sterbegeſtohn, und die 


Qualen find wie das (Meer, endlos — — 
und grenzenlos! 


Sitykke: (mit ſchkeppender Stimme) Azer 


das (Weiß kacgett und kächekt.—— 


= das einzige Gefüßk das noch flärker it, ale 
der Erteb der Selbbſterbaltung! Ich werde 
N Dir von der Ziebe erzaͤhken, die zerſtoͤrt! 


8 ® Koss den Kopf zu) 


Sießſt Du mein Freund, die Ließe iſt 


Venus destruktival (iR Du zuhören, N 


 Marimikion (wendet ihr mit 3 9 
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Sißzpkke: tehnt fi in den Rehnſtußk ganz 
zgintenüber und faktet die Hände. Starr vor ſieh 
Binfeßend, mit geheimnisvoller Stimme) > 
Und es war einmak — — — — — auf : 
der Inſek Kypros—— — 


7 


Graf Maximikian und Sißpfle verſchwinden 1 
in Meßekn. cpkötzkiche Meränderung der er 
Szenerie. Sine griechiſche Zandſchaft. | 
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Perfonen. 


Mpfitta, die (Priefterin der Aſtarte. 
 Bönig Amaſis von Sgypten. 


21 Der Iſisprieſter. 
junge Hetaͤren. 


Tänzerinnen, Slkavinnen. 


Der Mundſetenk des Könige, 
| Schaupkatz: Rypros. 
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Gamſes, der Oberſte we Beißwacßen, 
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Erſte Szene. 


Sacchis, Epdia, Suterpe. 
Bannion, Rhodope. 


Sriechiſche Zandſchaft. Meeresufer. Im Morder⸗ 
grund in Rroßuss und türßisfarzigen Sewändern 
Eydia und Gacchis. 


Epdia: Mein ich kiebe fie nicht, dieſe 
Egypter, die ins Land gekommen find. 

Sie haben viek rotes Sold und geben 
es mit vollen Händen. Aber fie find fo 
klein und ſchwarz und riechen nach allerlei 
Weihrauch wie (Weiber. 

Gacchis: Haſt Du ihren König ge 
feben? Ihr König Amaſis iſt ſchoͤn. Er 
iſt jung und ſchkank. Seine Augen ſind 
ſehr ſchwarz. 


| 1 


FAR (ſpottiſc)) Aber fie haben nicht 
nach Dir geſchaut dieſe Augen! 


Gacch is (in hetärenhafter Heftigkeit) Aphro⸗ 
dite verdamme die weißen Glieder der Aſtarte⸗ 


prieſterin, die der König mitgebracht aus 
Sgypten. (Niemand weiß, wer die Göttin 


iſt, der ſie dient. 


Eydia: Sie ſagen, es ſei eine Göttin 
der Sprier und Chaldäer. 


Gaechis: Den Tod ihr an den Hals! 


Den Tod! den Tod! — — 
(Es treten auf [PBanion, Rhodope. Euterpe). 


hanion: (lächelnd) (Wen verflucht uns 
ſere heißblütige Gacchis? 


Gaecchis: (voll Haß) Die Hrieſterin der 


. Aſtarte. 


Ghodope: Alle unſere (Rofen wellen, 


wenn fie uns anſeßaut mit ihren glanzkoſen 3 


Augen. 
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Suterpe: Und fie ſagt, die Göttin der 
Biebe fei nicht Aphrodite, die Süße, die 
Eaͤchelnde, — — ſondern die Söttin der 
Biebe ſei eine Göttin der Qual! 


Phanion: (ängſtlicßz) Sine blaſſe Göttin 
mit ſehmerzvollen Augen und bkutigen 
Wunden — — 


Epdia lungkäubig lächelnd) Ob — — oh! 


Gaechis: Den Tod ihr an den Hals! 
— — — Gßphrodite, ſüße Göttin, ich will 
Dir meine goldnen Reifen geben mit den 
vierundvierzig Gubinenſteinen, wenn Du 
fie töteſt, die Prieſterin der Aſtarte, die 
uns unfere Eiebſten ſtiebkt mit ihren glanz⸗ 
koſen Augen! 


Suterpe: Sie find alle wie Blind und 
toll hinter ihr her, obwohk der König fie 
bewacht wie eine Gefangene! | 

Phanion: Ich will Dir mein Dale: 
Band geben, o Rytherea, mein Halsband, 
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das gebildet iſt aus Deinen heiligen Sym⸗ 
boken! 


Eypdia: Um ich will Dir meinen 
Smaragdring geben und mein rotes Schleier⸗ 
gewand. — — 


Suterpe: O Herrin von Rppros töte 
fie, die Deine lachenden Aktäre bedroht! 


Alte im Chor: (leidenſchaftlich) Töts 
die Prieſterin der Aſtarte! 
(Qorhang.) 
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Zweite Szene. 


(König Amaſis, Mpkitta) 


Das Zelt des Königs von Sgypten. Divan. 
Felle. Miel Soldgeraͤth. Lagerftätte aus blaß⸗ 
grüner Seide. Darüber eine Gildſäuke der Göttin 
Aſtarte aus braunem Thon mit Augen von Opaken. 
Der Bönig Amaſis kniet neben dem Divan, auf 
welchem die (Priefterin Mpfitta liegt. 


Amaſis: Die Augen meiner Geliebten 
find fo traurig. 


Mypkitta: Dieſes Land hat einen zu 
Blauen Himmel, Ss blühen hier zu viele 
Gkumen. 

Ich — — ich denke immer an die fahken 
Wüſtennächte, — — an die weißen Mauern 
von Memphis, flammend in Sonnenglkut. 
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Amaſis: (erſtaunt) Aber dieſe Inſek iſt 
wie eine Rofe mit ihren Feldern und Glüten, 
mit ihrem füßen, ſüßen Wein, mit ihren 
ſchöͤnen Mädchen, die alle der Aphrodite 
dienen. 


Mpkitta: O, die wiſſen fo wenig von 
der Bieße! Zwar färben auch fie ihre Rippen 
rot und ihre Augenbrauen ſehwarz; fie haben 
viek Weihrauch für ihre glatten Körper. 

Aber wenn fie durch die Straßen geben, 


kachen fie. 


Sie kachen immer wie Kinder. „Mies 


viel Drachmen willſt Du mir geben“, ſagen 


fie und kachen. 
Und wenn ſie der Aphrodite opfern, ſo 
thun ſie es mit Jubel! 


Amaſis: (Und iſt es denn nicht ein 


Freudendienſt, dem fie ihr Eeben widmen 


und ihr Sterben?! 


Mpkitta: Ein Hreudendienſt? (Sie be⸗ 
trachtet ibn. Dann unendlich verächtlich) O Ama 


5 


Ba? ö 


; a 


ſis, du Sohn des Sonnengottes, o aller⸗ 
gewaktigſter Herr und Herrſcher, fürwahr, 
du weißt, was die Eiebe iſt! 


Amaſis: (verwirrt) Und ſollte ich das 
nicht wiſſen? (fer ſtokz) Die Thore meines 
akaſtes in der Sonnenſtadt Theben um⸗ 
ſchließen dreihundert (Weiber. 

Ich babe braune Sgypterinnen, ihre 
keinen, ſchwarzen Flechten hängen über 
ihre Gronceſchultern. Ich habe Kethiopie⸗ 
rinnen, deren Jähne weißer find als gefchäfte 
Mandeln, und ich habe fo wunderſchöne 
Judenmädchen vom Libanon, — ach! was 
für ſchmachtende Augen die haben! — — 5 

Zech babe Weiber aus den Garbaren⸗ | 
kändern; fie haben gelbe Haare und find 
feßr groß. 

Meinſt Du, ich wiſſe nicht, was die 
Eiebe ſei ?! 


Mypkitta: (antwortet nichts, erhebt ſich, obne 
auf ihn zu achten. Die Arme hinter dem Kopf ge 
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kreuzt, fich Leicht in den Hüften wiegend, fpricht fie 
in ſingendem Tone vor ſich Bin): 

Ueber mein Gett hat ein Fliederbaum 
Seine Blaffen Gkütendolden geneigt. 

Die hängen hinein in unſern Traum, 
Schwankind und zitternd, ſchwer und feucht. 
Bafz meiner Haare dunkles Meer 

Wie einen Schleier über uns fein; 

Bea’ Deine Arme um mich Ber 

Wie einen Gürtek von Elfenbein. 

Kaß unſre Eippen ſich fieberhaft, 
Sebnſuchtstoll ineinanderwüh len 

Baß unſre ſtroͤmende Zugendäraft 

Banafam — verrinnen — in dieſen (Pfüßlen. 
Und zu Häupten des Gettes ſtarrte 

Mit feinen kaſterbaften Augen 

Das thönerne Gild der Göttin Aſtarte. — 


— — — (fie wirft ſich vor der Gildſäuke der Göttin 
auf die Kniee). 

Du Schmerz der Liebe, Ewig⸗Bungrige, 
SEwig⸗UInerſättliche, goͤnne Du mir die 
Sebnſucht, die nie geſtillt ifel 


En 


BEP. ER 
ni 


& a u Ta 7 
LE 8 X E 


+ 
Dr 


Amaſis: Was redeſt Du, Weiß? 

Und Beteft von Sehnſucht? 

Wie Bannft Du Sehnſucht haben, (indem 
er ſich vor ihr auf die Kniee käßt) Du, der der 
Sonnenfoßn zu Füßen liegt?! (Er verbirgt 
voll Scham ſein Geſicht in den Falten ihres Kleides.) 
Ich muß dieſes Wort flüftern! Ich möchte, 
daß es Macht wäre! Es müßte ſchamhaft 
dunkel fein, wenn der König von Sgypten 
Bniet! (Mpkitta lächelt ſpsttiſch.) 


Amaſis: (nach einer Pauſe) Aber Du 
kiebſt mich doch, — — Du liebſt mich doch 
auch auf den Knieen, (Weib? 


Mpkitta: (tritt zurück. Starr vor ſieh Bin, 
slickend, ſehr wolküſtig) Ich — kiebe — Alle! 


Amaſis: Guckt zufammen). 


Mpkitta: Mein, ich kiebe (Niemand! 
Ich liebe nur die Eiebe: Die Lippen die 
mich Rüffen, die Arme die mich umſch lingen, 
die Augen, die wie gebrochen find vor Mers 


kangen! (Und das Stöhnen liebe ich, — — 
das Stößnen der Niebe! | 

Und Männer und Weiber und Kinder 
und Greiſe, — ſie alle zuſammen ſind erſt 
die unendliche Melodie, die mich durchs 
flutet!— — 

Ob ich Dich liebe? 

Aber ich kiebe (Niemand! 

Ich liebe das Küffen und die zitternde 
Zärtlichkeit und Gauſch und Warebf und 
Selbſtzerſtörung — — 

Denliſt Du, daß ieh Dir gehöre, weil 
Du mich bewachſt wie Deine Sonnenkrone? 
Denliſt Du ich Bin Dein Eigen, weil Du 
mich gefangen hältſt, wie ein wildes Tier 2! 

(Tgriumpßierend.) Aber ich liebe Alle! 


Meine Augen feben, wie ſchön Dein 


junger (Mundſchenk iſt. Meine Augen Rülfen 
‚feine ſchlanken Knabengkieder jeden Tag, 
wenn er mir den (Wein bringt! 

Ich kiebe den alten Iſisprieſter, der Bi 
Dir iſt! 


O, der würde mich mit der Bieße der 
Greiſe lieben, mit dieſer ſch amvollen, gierigen, 
ketzten Eiebe! 

Ich liebe auch die jungen Shkavinnen, 
die mich bedienen. 

Sie tragen alle gokdne Ohrgehänge, das 
fießt fo ſeltſam aus auf ihrer braunen Haut! 


Amaſis (feßreit) Hör’ auf! Du machſt 
mich toll. 

Wie reißende Tiere find Deine Bedanken. 

Wie brünſtige Tiere. 


Mpkitta: Und fie werden mich töten, 
dieſe Tiere. | 


Amaſis: Guckt zufammen). 


Mpt itta: (ſchmeichelnd, auf ihn zu) Amaſis, 
König von Sgypten, ich werde bald tot 
fein. Mein bkaſſer Eeib, den Du fo ſehr 
kiebſt, wird kakt fein und aeftrecht in allen 
Gelenken. (Sich mit ſehmerzvoller Gebaͤrde an die 
Sch kaͤfen faſſend): Meine Gedanken freſſen mich 
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auf und verfengen mir das Gehirn. (fleßend) 2 
Laß mich fort aus dieſem goldnen Käfig! 
Ich — — liebe Dich nicht! 1 
Will der König von Sgypten ein Weiz,, 
das ihn nicht liebt?! 8 


Amaſis: (beiſer) Wenn Du wüßzteſt, 
wie ich Dich Baffe, Du bkaſſe Giftbkume, 
die Du mein Gehirn getrunlien Baft mit 
Deinen faugenden Kippen! 


Mein Shegemahk und meine dreißundert 
Kebsweiber harren vergebens in den Mauern 
meines Sonnenpakaſtes zu Theben! 


In Deinen Armen liege ich jede Nacht 
und flehe: — ſag mir, warum Deine Augen 
ſo voll Gier ſind! Sag mir, warum Dein 
Mund fo ſehnſüchtig durſtet? Was willſt Du? 
Sag, was willſt Du?! 

(Paufe.) 
Komm ber! (Er nimmt ihr Beficht in Beide 


Hände Dann mit ganz veränderter, feßr 
zärtlicher Stimme): (Wie tief die Schatten find 


* * 
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unter Deinen Augen. Wie blaß Dein 
Geſicht iſt, Dein ſüßes Geſicht! 
(ach einer Meike, in tiefſter Erſchütterung) Geh! 
Deine Gedanken find wie Tiere. Deine 
Gedanken werden Dich töten! Geh! 
Und ſtille Deinen Durſt aus akken 
Gechern! 
Sei Du die ketzte der Dirnen! (droßend) 
Aber Du kommſt zurück hierher, (Weib! 
Du kiommſt zurück Bierder! Du wirſt 
dem König von Sgypten ſagen, ob ein 
anderer Dir den Durſt geſtillt, den Er nicht 


zu loſehen vermocht! 


( Mpkitta will auf ihn zugeben.) 
(Sr, fie von ſich weiſend, indem er ſich mit 


Anſtrengung Bezwingt.): Beh! — — 


(Oorhang.) 


& 
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Dritte Szene. 


Kam ſes, der Jſisprieſter. 
Der König, der Mund ſchenk. 


Einlis das Felt des Königs Amaſis. Gechts wildes, 

tiefgrünes Geſträuch. Im Bintergrunde ſieht man 

die Meeresküfte. Mor dem Felt des Königs ſitzen 

Bamfes, der Dberft der Zeißbwache und der 
Iſisprieſter. 


Bamfes: Ich warte auf den König. 
Iſisprieſter: Auch ich! 


Ramfes: (ſpottiſch) Qielleicht irrt unfer 
gewaltiger König und Herr wieder durch die 
Gergſchluchten oder ſtöhnt dem Meere [eine 
Eiebesquak. Die Kpprier lachen jetzt des 
Königs, der ſie bezwang. | 


Afispriefter: Seitdem die Prieſterin 
der Aſtarte ihn verkaſſen — — 


Bamfes: — gebt Amaſis umher wie 
ein Toller! Haſt Du die blaue Ader auf 
feiner Stirn gefeßen? Quer über feine Stirn? 


Iſisprieſter: Sieben Tage iſt es jetzt 
Ber, daß fie ihn verkaſſen hat. 

Die Prieſterin der Aſtarte iſt feßr ſchön. 

Ibr Mund iſt fo weich, man verfinkt 
darin! 


Bamfes: (träumeriſch) Ja, man verfinkt 
darin! Sie iſt ſehr ſchön, die (Priefterin 
der Aſtarte.— — 


Iſisprieſter: Wie eine weiße Goſe 
iſt ie — — 


(Der König tritt ſehr ſchnelk herein. Hinter 
ihm fein junger Mundſchenk. Amaſis ſtürzt 
auf den Ffispriefter kos, deſſen ketzte Worte er 
gehört hat). 


Amaſis: Was ſagſt Du? as meinſt 
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Du? Ab, Du haſt wohk ihre Liebe ge⸗ 
noſſen ?! | 


Hat ihre tieriſche Glut es vermocht, 


Deine verkafkten Adern zu entflammen? 
Wie ſie über Dich gelacht haben mag, 
armſeliger Greis mit Deiner (Priefterfüge! 
Iſisprieſter: lertzebt ſich in feiner ganzen 
ehrwürdigen Schönheit. Moll furchtbarer Drohung): 
Die große Iſis wird dieſe (Worte rächen! 


(Er ſchreitet hinaus.) 


A m aſis: (der den jungen Mundfeßenk gewahrt) 


Auch Du Bift Bier, junger Hund! Daft ja 
immer fo demüthig auf den Knieen ihr den 
ſamiſchen Wein kredenzt! 

Daft wohl Deinen Lohn Bekommen 
dafür?! 


Du weißt wohl jetzt wie (Weiberkippen 


ſchmecken, — — — fo glühend rote — — 
— — — rote (Weiberkippen? — — 


(Er gebt auf den Mundſchenk zu und ſtößt 


ihn brutal zu Boden. Dann auf Bamfes zu.) 
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Und Du, o tapferer Krieger, geſiek ihr 
nicht Deine kraftvolle Männlichkeit? Daft 
fie wohl Balberdrücht in Deinen muslelk⸗ 
ſchwellenden Armen? — — — 

(Brake): Hinaus! — — Hinaus! — — 
(Bamfes und der Mundfchenk aß.) 


(OGorßang.) 
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Mierte Szene. 
(Der König, Mpkitta) 


Der König allein. Er wirft ſich auf das 
Bußeßett. In wütendem Schmerz krampft er feine 
Hände in die Felle. Man hört fein ſchmerzvolles 
Stöhnen. Dann mit gebrochener Stimme:) 

Mpkitta! Mein weißes Lieb! 

Ich babe mein weißes Zieh Binauss 
geſchickt. 

Ich habe fie ſelber hinausgeſchickt. 

Andre Rüffen jetzt ihre blaſſen Glieder! 

(Pauſe. — Mon rechts tritt kangſam die 
Priefterin der Aſtarte herein. Ihr weißes Kleid 


iſt ſtaubig und blutig. Ihr Kranz aus weißen 
Bofen iſt Bafßverwelkt. —) 


Amaſis : (ſpringt auf und reißt ſie an ſich) 
Mxkitta! 
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Seit Du von mir gegangen biſt, babe 
ich jede Macht hindurch mein Haupt Ber 
graben in Deinem Blauen Schkeiergewand; 
das trug noch den Duft Deiner Haare. 

Aber die Mächte waren fo fang und aus 
dem Dunkel ſaß ich Deine Augen brennen, 
Deine gkanzkoſen Augen! — — | 

Wie blaß Du biſt, mein weißes Eieb! 
Dein weißer Kranz iſt ganz verwellt! — 
— End Dein Kleid iſt ſtaubig und bkutig 
Mpfitta! 

(zärtlich) Sie ſollen Deine Glieder mit Wein 
waſchen, fie ſollen neue Blumen bringen! 
(Binausrufend); 
Ihr da! Ihr Säkavinnen! 
(Die Shlavinnen erſcheinen.) 

Bringt ſpaniſchen Wein! Gringt alle 
Bofen von Kypros! Bringt tauſend Fackeln, 
daß ſie wie Freudenfeuer zum Himmel 
kodern! 

(Die Skkavinnen verſchwinden.) 


Amaſis (bäkt die Prieſterin der Aftarte 
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ſammen. Sehr faut:) Ein Mak iſt an Deinem 
Halſe, Priefterin der Aſtarte! Das Mak 
eines Kuſſes! 

Wer Bat es getßan? 

Wer nahm zu Eigen, was dem König 


von Sgypten gehört?! (Sich vor die Stirn 


ſchkagend:) Ach, ich vergaß! | 

(Mit furchtdarem BHoßn:) War es ein Raſt⸗ 
träger vom Hafen? 

War es ein Matroſe, in deſſen Gkute 
ſchon die Oeſt kauerte? 

Wie viele waren es, Weib? Mie 
viele? Du kiebſt ja Alle! Gicht wahr? 
(maßnfinnig kachend) Giſt Du jetzt glücklich, 
Du — — —? 

Giſt Du jetzt gkückkich ?! 


Saal 


in den Armen. (Plötzlich zuekt er furchtbar zus 


Mpkitta: nachdenklich, traͤumeriſch) (Nein, 


ich Bin nicht glücklich. 
Meine Rippen durften zu ſehr! 


Ich ſaß geſtern Macht einen jungen 


Sprier. 
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Er tag kangausgeſtreckt in einem Boot 
am Hafen. 

Er war tot. 

zwei alte Frauen ſaßen bei ihm und 
beteten. 

Der junge Sprier war fo ſchkanli wie 
ein Schilfrobr. 

Ich wollte, er wäre ein wenig ſpaͤter 
geſtorben, ein paar Stunden ſpäter! 

(Sie faͤhrt mit der Hand über ihre Stirne:) 
glücklich Bin ich nicht! Ich ſehne mich 


Beer 


Amaſis: (erſchüttert) Und weißt Du, 
daß ich Dich töten muß?! 

ein, nein, ſieß mich nicht ſo ſpöͤttiſch 
an mit Deinen geliebten Augen! 

Ich ſchwoͤre Bei der ewigen Iſis: ich 
thue es nicht, weik Du mir untreu warſt! 
Zeh thue es, weil Du nicht fo kangſam 
— — ſo qualvoll kangſam, — zu Grunde 
gehen ſollſt. 


1 
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Wie Tiere find Deine Gedanken! (Und 
unerſättlich biſt Du gkeaeh der Göttin, der 
Du dienſt! — — 

— — Aber der Tod wird löſchen von 
Deinem Antkitz die Böfen Linien von Gier 
und Quak! Gete noch einmal zur Aſtarte; 
denn Du mußt ſterben! 


pkitta: Mich ſchreckt der Tod nicht! 
(Skeichgültig) Jeh fürchte den Tod nicht. 
Denn jede Minute und jede Sekunde, in 
der ich geatmet, babe ich genoſſen mit 
allen meinen Sinnen. 

Ich babe die Quak genoffen, die 
Beben heißt. 

Komm! (Eeichtſinnig aufkachend.) Ich wil 
Dir zeigen, wie ich das ketztemal beten 
will zur Göttin Aſtarte! 

(Sie preßt ſich an ihn und geht mit ihm in das 
Köônigszekt links. Die Bühne bleibt einen Augen⸗ 
blick fang leer. Dann:) 


Kerr. — 


— 


Fünfte Szene. 


Es treten auf die Sklavinnen mit Amphoren 
volk Wein. Hinter ihnen Rhodope, Gaechis, 
Suterpe, Phanton, Epdia, Hetären, Tänze⸗ 
rinnen, akle große Güſchek von MBofen oder 
flammende Fackeln in den Händen. 


Suterpe: (zu Phanion) Du ſagſt, fie ſei 
wiedergaekommen? 


Pbanion: Ja, und ihr Kleid war ganz 
zerriſſen, wie das der armen Dirnen! 


Eydia: Und ihre Augen waren ganz 
keer und ausdruckslos. | 


Sine der Skkavinnen: (Und der 
König war toll vor Freude. 


Bacdis: (wütgend) AB! — — 


(Aus dem ekt ſtürzt verſtört der König.) 


er: 47 er; 
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Amaſis: (ohne die Mädchen zu bemerken, 
wikd) Und meine Qual ſtöhnt auf zum 
Himmel: Es war umſonſt! Der Tod 
hat ihr den Frieden nicht gewährt, den das 
Beben ihr nicht zu geben vermochte! 


Ab, fie hat den Tod empfangen, wie 
einen Eiebſten, wie einen Graͤutigam! 


(Toten) O Iſis, Iſis, auf ihrem Bes 
ſicht kiegt noch immer das trotzige Eeben⸗ 
wollen, — — — Genießenwollen. 


Und ihr toter Mund iſt fo gierig, als 
ob er durften muß! | 

(Er Bricht zuſammen.) 

(Eines der Mädchen Bat den Morhaug des 
Jektes zurückgefchlagen. Mit Rönigkichem Geſchmeide 
kiegt die Prieſterin der Aſtarte tot auf dem 
Bager unter der Gikderſäuke der Göttin. Die 


Tänzerinnen und Bets“ in elementar kos⸗ 


Brechendem Jubek): 


Die Prieſterin der Aſtarte iſt tot! 


(Sie werfen die Goſen durch die Luft, ſchwingen 
die Thprſusſtäße. In baechantiſchem Tanze): 


. 
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Die Prieſterin der Aſtarte iſt tot! O 
füße Aphrodite! O lachende Liebe! O 
kachende EZiebe! Die Prieſterin der Aſtarte 
iſt tot! 


Amaſis: (ſich müßſam erhebend, mit viſio⸗ 
naͤren Augen vor ſich Binftarrend): 

Und ihre Augen, ihre toten Augen 
ſind, als ſeien ſie nur deswegen ſo gebrochen, 
weik ſie ſo müde geworden — — in einer 
— — Biebesnaßt. 


(Der Morbang fakt.) 


Paufe 
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Perfonen. 


Miscout of Barvp, Oberſt. 
Bir Perep Bammereliff 
O' Mitt 

Roß ſon 

Maud, des Oberft Barvp Tochter. 
Ellen, ihre Couſine. 


Singeborene Diener, Matroſen, Chineſen, Gajaderen. 


Eeutnants in Sr. Majeſtät 
zengakiſcher Eeibgarde. 


Hehaupkatz: Cakeutta. Zeit: Gegenwast. 
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Erſte Szene. 
(Der Oßerſt, Leutnant Perep.) 


OBerft viscont of Harvp's Arbeitszimmer. Dichte 

Morhänge vor allen Fenſtern, um die Sonne abzu⸗ 

Baften. Mehrere „Punkahs“ (bewegliche Fächer). 

Der Oberft in der Interims⸗, Zeutnant Percy 

in der Parade⸗ Uniform von Sr. Majeftät Eduard VI. 
Bengafifcher Eeibgarde. 


Oserſt: Ich Bin da gewiſſerwaßen in 
Merkegendeit lieber Percy. Sewiß, Sie 
find ein hervorragender Offfzier Sr. Majeſtaͤt. 

Gei Ihren militäriſchen und ſonſtigen 
Sigenſchaften wüßte ich mir leinen kieberen 
Schwiegerfoßn. 

Es paßt ja alles fo gut — — ganz 


gbeſonders, daß Sie meines kieben, akten Eord 


o 


Frederick Sohn find, Aber — — — 
nämkich — — na, baben Sie denn ſchon 
eigentlich mit Maud geſprochen? 


Perep: Mein, Herr Oberſt. Fch hätte 
das natürlich nie gewagt ohne die Zus 
ſtimmung des Herrn Oberſt. 


Os erſt: Ja, das iſt es gerade, ich weiß 
doch nicht, ob Maud einwilligt! (Mir wäre 
es jedenfalls ſehr erwünſcht! 


Percp: Wenn Herr Oberſt alſo güͤtigſt 
geſtatten, daß ich mit dem gnädigen Fraͤu⸗ 


kein ſpreche — — 


OBerft: Ich werde fie berrufen kaſſen! 

Aber wiſſen Sie, erey, ich habe wenig 
Hoffnung! Haben Sie Maud ſich jemals 
für einen Herrn intereſſieren feßen? 

Gott, fie iſt wie ihre Mutter, wahr⸗ 


baftig! So furchtbar kühl! Wie dieſe 


Gorwegerinnen es meiſtens find! 
Und fo wohlerzogen! 


ess 


So entſetzklich wob lerzogen in jeder 
Beßenstage! 

Mitunter war das bös für mein Schotten⸗ 
hu — 

Und für Sie würde es auch Bös fein, 
erey ! 

cherey: Und doch, Herr Oberſt, iſt es 
gerade dieſe Unnabbarlleit, die mich Maud 
fo kieben käßt! | 

Oberft: Ma, ja für die Grautzeit iſt 
ſo etwas ja ganz nett; aber ſpäter — in 
den Flitterwochen — — 

Qa, kieber Perey ich will Ihnen ja, 
weiß Bott! — nicht weiter abreden! (Und 
wenn das Kind will — — — 

(Er bewegt eine Tiſchglocke. Zu dem einkretenden 
indiſchen Diener): 

Bufe meine Tochter! 

(Er beginnt auf und aß zu feßreiten. Oerey 
zewegt nervös den Helm in den Händen Es er⸗ 
ſcheinen Ellen und Maud.) 


— — 


Jweite Szene. 


Die Morigen, Skken, Maud. 


Maud (nicht zu der tiefen Merbeugung (Pereps 
zochmütig mit dem Kopf. Dann zum Oßerſten: 
| p 3 


Was ſoll ich, Papa? 
OBerft: (zu Skken) Sieh doch mak nach, 
Kind, ob die Morbänge im Sakon ger 


ſchkoſſen find! 
(Skken ab.) 


(Na, komm mak her, Maud! Es wird 
mir etwas ſchwer, was ich Dir zu fagen 
Babe! 


Und wenn Deine liebe Mutter noch 


kebte, würde ich es mit (Wonne ihr über⸗ 
kaffen, Dir das — id — — das — — 
mitzuteilen! 


Alſo fied mal mein Biebling, Du 8. 
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jetzt achtzehn Jahre akt, und es iſt ein 
Gaturgeſetz — — 

Ach, (Unſinn, fo komm ich mein Eebtag 
nicht ans Ziel. 

Alſo kurz und gut: Sir (Percp möchte 
Dich gern zur Frau haben! 


(Percp: (bewegt) Eaſſen Sie mich Ihnen 
ſagen, gnädiges Fräukein — — 


Oberft: (im ßaſtig ins Wort fallend) 
Seien Sie blos ſtill, Sir Percy, Heiß⸗ 
ſporn! Ich Befeßwöre Sie, vernichten Sie 
nicht mutwillig, was Ihr alter Oberſt für 
Sie ausfechten wird! 

Dieſer Bleinen Dame bier muß man 
nicht mit fo heißen Gefühlen kommen! 

Iſt es nicht fo, mein kleiner Eiszapfen? 


Maud: (mit undefinierbarem Läden) Ja, 
(Papa! 

Oserſt: Alfo (Maud, nicht wahr mein 
Herzchen, Du beirateſt ibn? Denk mal, 
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Percp wird bald nach London zurückkoms 
mandiert, und Du biſt dann wieder in 
Deinem geliebten England! 

Wirſt Du denn auch an Deinen armen, 
alten (Papa denken, der ganz allein in dieſem 
gottverflucht beißen Eande bleibt?! 


Maud: (teiknaßms los) Za, Papa! 


OBerft: (zu Perep) Seien Sie doch 
ruhig (Percy, Sie werden abwechſelnd rot 
und blaß wie ein junges Bänschen auf dem 
erſten Gall! 


Maud, willſt Du alſo den Bier am 


weſenden Sir (Percy Bammerchiff, Sohn 
meines alten Freundes Bord Frederick, ders 
einſtigen Erben auf Hammercliff, Leutnant 
und Adjutant in Sr. Majeftät bengaliſcher 
Eeibgarde — zu Deinem Gemahl erwaͤh len? 


Maud: (Rüßk) Ja, Papa! 
Percp: (ſtraß lend) Maud! | 


(Als er fie Rüffen will, weicht fie zurück und 


zaͤlkt ibm mit vorneßmer Seſte die Hand Bin, die er 
an feinen Mund zieht). 

Perep: (glüßend) Einen Kuß, (Maud! 
Sinen einzigen Oerkobungskuß — — auf 
den (Mund! 


Maud: Oor unſerer Heirat ſicher nicht! 


Oberft: (auflachend) Fch ſagte es Ihnen 
ja, Perep, fie iſt fo entſetzlich wobkerzogen! 


(Gorgang.) 
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Dritte Szene. 


Maud, Skken. 


Mauds Zimmer. Es iſt Abend. Die Fenſter alle 
Bath geöffnet. Maud kiegt in fehr ekegantem, weißen 
Spitzennegkigée, auf einer Ottomane. Meben ihr 
in einem Seſſek Elfen, wekche an einem langen, 
weißſeidenen (Drinzefhfeide naht. 


Maud: Sieb mir doch mal einen Bonbon 
Berüßer. (Und ſtecke ihn mir in den Mund! 
So — danke! 
Gacchdem ſie den Bonbon kangſam aufgegeſſen 
Bat): Ich Bin nämkich fo müde. Ich bin 
überhaupt immer fo müde! 


Ellen: (kachend) Ach was, fauk biſt Du 
ganz einfach! | 

Ein Wunder iſt das gerade nicht, nach⸗ 
dem Du zwei Stunden kutſchiert Haft! 


n 
8 
zZ 5 RK» 3 


2 A RB E34 A Eu 
2 4 2 F Te ne‘ 

1. * 1 ? . 

ie £ . > g * 

* 4 9 2 8 


S 


Aber weißt Du, (Maud, es war eigent⸗ 
kich Baum anders zu nennen, als — Thier⸗ 
quäkerei. 

Denkt Du denn, es iſt ein Kunſtſtück, 
die Gieſter ſo in Schweiß zu fahren? 

Maud: (feßr bochmüttzig) Ach, was vers 
ſtebſt Du denn davon! 

Mir macht es nun mak Meranügen: die 
Beine fo ganz ſtraff zwiſchen zwei Finger 
gelllemmt und dann von rechts die (Peitfche 
in die Flanken! 

In die Flanken! 

Das iſt beſſer als übers Kreuz zu 
ſchlagen! 

Und wenn dann dieſe dunklen (Pferde 
rücken ganz naß werden und glänzend von 


Schweiß; — — 

(Sie zieht mit einem tiefen Aufathmen die Zuft 
durch die Maſenflügel.) 

Ellen: Offen geſtanden, verſtebe ich 
nicht wie Dir das Spaß machen Bann! 
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Wie Bann man denn gern eine Kreatur 
keiden feßen?! | 

Und noch dazu, wenn man ſelber fo 
gluͤckkieh iſt! 

Gicht, Du biſt doch rieſig glücklich ?! 

on aud: Gkeichgültig) O ja. 

Sklen: Wie kütk Du das fegft! 38 
verſtebe Dich nicht! 

Und daß Du auch immer fo kühl zu 
ibm biſt! 

Maud: Ich bin genau ſo zu meinem 
Bräutigam, wie es ſicß gehört! 
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Sklen: (lachend) Na, das iſt es doch ges 
rade! Immer ſo comme il faut! 

Immer wie ein Muſterbeiſpiek für ariſto⸗ 
Rratifche Graͤute! 


Maud: (roniſch) Gkaubſt Du? 


Ellen: Gott — „Sitte“ und „Ders 1 
kommen“ das hört ſich alles ſehr ſchön an. Er ‘ 


Aber Du Kannſt ſagen was Du willſt, 
— die Grautzeit iſt doch eigentlich eine 
wahre Quaf! 

Dieſe merkwürdige Miſchung von Er⸗ 
kaubtem und (Unerkaubtem. 

Das darf man thun und das nicht! 

Und fo weit darf man geben! Aber 
das paßt ſich nicht! | 

Und küſſen darf man dabei, — Rüffen 
bis einem jede Ader Brennt — — — —! 


Maud: (eifis) Zech Küffe mich mit meinem 
Gräutigam nicht! 


Ellen: Das wäre fo etwas für meinen 
Gräutigam geweſen, wenn ich ihn nicht 
geküßt hätte! 

Der arme Gob! 

Der arme Junge! 

Siebſt Du, jetzt thut es mir manchmal 
keid, daß ich ihm nicht — — noch ai 
gab! | 
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(Maud: (erhebt ſich entrüſtet. Meräͤchtlich) 
Zeh gkaube, Du weißt nieht mehr, was 
Du ſprichſt! 


Ekken: Ich weiß es ſogar ſehr genau. 
Du weißt ja, ich war ſechs Wochen mit 
ihm verlobt, da ging er zu einer Tigerjagd. 

(lein, wie ſchön er ausfaß in feinem 
weißen Anzug! 

Und wie er mich küßte! 

Weißt Du, ſolch ein Bräufigamskuß! 
So — voll — Sehnſucht — 

Und er ſagte mir: „38 Bomme heute 
Abend.“ — — 

Er Bam auch den Abend ch Auf 
einer Tragbahre. 

Sechs Hindus trugen ihn und ſangen. 


Maud: Es war ein Sonnenſtich, nicht 
wahr? Die Sonne hatte ihn getötet? 


Eklken: Ja. — Er war tot. 
Maud, man weiß doch nicht, wie bald 
man ſterben Bann! 


Und deswegen denk ich manchmal: Du 
ſollteſt freundlicher zu Deinem Gräutigam 
ſein! 


Maud: Aber ich bin doch ſehr nett 
zu ihm! 

Ellen: Ach, red’ doch nicht! Du machſt 
den armen Jungen ja verrückt mit Deiner 
Unnahbarkeit! 

Was lächelſt Du denn fo merkwürdig 
vor Dich hin? 

Es iſt doch wahr! Ich ſah es ja, wie 
er Dich geſtern auf den Haks Küßte, wie 
totenbkaß Du da wurdeſt, und wie Deine 
Gaſenflügek zitterten! 

Und Deine Augen waren fo flammend, 
als ob Du ihn morden wollteſt! 

Du brauchſt doch ſolch einer kleinen 
Zärtlichkeit wegen wirklich nicht fo empört 
zu ſein! 

Maud: (ſchkießt die Augen und fächelt vor 
RB Bin.) 


Skken: (vorwurfsvoft) Und auf den Mund 
kaßt Du Dich überhaupt nicht Küſſen! 


(Maud: (kaut, feßr eifrig) Mein! (Rein! 
Sicher nicht, bevor ich verheiratet bin! 


Sklen: (ſeufzend) Ma, das wirſt OB 


ja bald ſein! 
(Pauſe, während der fie eifrig näht.) 
Sind viele beute zur Merkoßungsfeier 
eingekaden? 


Maud: Mur die Herren von (Papas 
Gegiment mit ihren Damen. 

Und ein paar Konſuln. 

Was zießft Du eigentlich an? 


Skken: Das Hellblaue. — Freilich 


werde ich verſchwindend ausfeßen, neben — 


(Prinzeffin Maud! — (lebrigens iſt die 
Güſche jetzt angenaͤbt. Probiere mal! 


Maud: (Wirft das Megligee ab und käßt x 


ſich das weiße (Prinzefgkfeid anziehen.) 
Ellen: Entzücbend ſiehſt Du aus! 
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Entzückend! Dieſe Spitzen find wie 
Schaum! Und Du könnteſt wohl die 
ſchaumgeborene Eiebesgöttin fein mit den 
goldenen Haaren, die Du haſt! 

Schade, daß Dir das Temperament 
dazu fehlt! 

Maud: (mit geißer Stimme) Schade, daß 
mir das Temperament dazu fehkt! 


(@srhang.) 


S 
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Mierte Szene. 


Eine Matroſenſineipe. Singeborene Ekefanten⸗ 
treiber, Matroſen an (Pürfektiſchen, Cgineſen. 

Durch einen Merſchkag von den andern getrennt, 
an einem mit Gläſern und Flaſchen überkadenen 
Tiſch die Beutnants: Sir Pere. O' Mitt, 
ob ſon. 


Roßbfon:s Der Oßberſt würde ſich nicht 
allzuſehr freuen, edler Ford (Percy, wenn 
er wüßte, daß Ihr vom Gerkobungsmahk 
direkt in dieſe Matroſenſchenke gegangen 
ſeid! 


ere: (wütend) Eaß mich zufrieden! 


O' Milk: Fräulein Braut Bat ihn eben 
verrückt gemaeht! Scheint nicht allzu 
verliebt in Euch zu fein, edler Ford! 
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Roßfon: Aber ſchön iſt fie, die kleine 
Königin Maud mit diefem Ausdruck: KRühr⸗ 
mich nichtan! 


O' Milk: Jedenfalls muß es nicht bequem 
fein, eine Frau zu haben, die den Eindruck 
macht, als ob man ihr nur in aradewichs 
gegenübertreten dürfte! (Und fie mit Glacé⸗ 
Handſehuben anfaſſen müßte! Immer mit 
Glacé⸗Handſchußen! 


Boßfon: Bm, — — — diefes ketztere 
iſt doch immerhin eine fragliche Sache. 

Die wenigſten Weiber wollen ſo zart 
geh andekt fein! 

Und grade dieſe Kühlen Glondinen mit 
den Allüren von Königinnen — — — 


Perep: (auffaßrend) Mimm Dich in Acht 
mit dem, was Du ſprichſt, Gobſon. 


Boßfon: (zu Perep) Ma, Herrgott, was 
willſt Du denn, was ſag' ich denn?! 
(u & AR) Sieh mak, ſeitdem wir in 
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gekommen: es iſt für die (Weiber ſolch ein 
Unſinn, unſere Europaßuftur! 
Für die (Weiber iſt dieſe Kultur ein 


Unſinn! 


Für uns aber find die eivikiſierten 
Weiber ein (Ungkück! 
Denn fie nehmen uns unſere (lerven 


und unſeren Willen, die komplizierten, 


byſteriſchen Europaweiber! — — — — 


Wißt Ihr, Jungens, bier betrachtet 
man das (Weib erſt fo, wie es die Natur 
will! 


Perep: Dein Ideal wäre alſo eigent⸗ 
kich das Haremsweib? 


Boßfon: Ja, natürlich! 


O' (Rike: (besgaft) Und ich gebe Dir 
Gecht, Robſon! Geſonders wenn ich unſern 


Percy anſebe! 


Seitdem er in „Königin Maud“ vers 
kiebt it — alſo, ſeitdem er überhaupt in 


* 
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Indien find, bin ich zu der Ueberzeugung 


5 


Indien iſt und die Ehre hat, zu Sr. Ma⸗ 
jeſtät bengaliſcher Eeibgarde zu gehören, — 
Bat er nicht ein einziges Mak die ſüßen 
Gajaderen angeſehen, die ſüßen Gajaderen 
mit den Pfauenfedern und den klirrenden 
Goldringen! 


GBobſon: Und doch find fi, — hok' 
mich der Teufek! — famos — die Bindu⸗ 
weiber! 

Sie haben fo dunkeltraurige Augen. 

O' Gikk: Und ihre Hände und Füße 
find fo prinzeſſinnenhaft vornehm! 


KRobſon: Sag', Percy, Du biſt doch 


eigentlich ein ſchneidiger, junger Kerk; ich 


verfteße eigentlich nicht, wie Du das aus⸗ 
haͤltſt, fo zu keben, wie . . . wie 


O' Gikk: (lachend) .. wie ein heiliger 
Grahmane! 


5 erep: (mit der Kauft auf den Tifeh ſchlagend) 
Ihr ſollt mich zufrieden laſſen! (Mit der 
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Hand nach dem Eingang der Schenke deutend, fpöttifc) 
Meßrigens lommt dort ein ganzer Trupp 
Eurer geliebten Schönheiten! 

(Es tritt eine Schar Gajaderen auf. Einige 
ſetzen ſich zu den Matroſen. Andere geben auf 
die Offiziere zu. ob ſon und O' Mikk geben 
den Mädchen zu frinken. Rob ſon nimmt eine 
von ihnen auf die Kniee. (Percp ſtarrt mit rotem 
Geficht in fein Glas, ohne anſcheinend auf die 
andern zu achten.) 

Boßfon: (Skinzelnd zu O' Mitt) Der 
Wirt hat oben die zimmer für die Opium⸗ 
raucher! 


O' Mikk: (kackt) Die Zimmer werden 
uns zur Oerfügung ſtehen, auch wenn wir 
etwas anderes genießen wollen als Opium! 


Roß ſon und O' Rikk kärmend ab mit den 
Gajaderen. 
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Fünfte Szene. 


Perep. Das Bindumädchen. 


perep allein vor dem Tiſche ſitzend, trinkt Gkas 
auf Skas herunter. Zange Pauſe. Dann erw 
ſcheint kangſam von rechts das Bindumädchen. 
Sie macht durchaus den Eindruck eines Kindes. 
Sie iſt bekleidet mit einem weißen Kattunfetzen, der 
fie von den Schuktern Bis zu den Füßen einhüllt. 
Sie trägt an einem Eederriemen, der um den Hals 
geſchkungen iſt, einen Kaſten in dem Korallenſietten, 
Glecharmbänder u. ſ. w. fiegen. Das Hindumädchen 
nähert ſich furchtſam dem Leutnant Perep. 


Das Hindumädchen: Kauf, Sahib! 
Kauf! Perlen — — Cepykon, Sahib! — 

(Indeß fie ihm ihre Waaren zeigt, reißt er 
fie plötzlich brutak an ſich. Sie, kaut ſchreiend, 
keiſtet heftigen Widerftand.) 


Vorhang. 


Sechſte Szene. 


Der Oberft, Maud, Sklken, ſpäter [Perep. 


Das Zimmer des Oberften. Mor ihm Maud und 
Ekken. 


Oßerſt: Alſo ich babe Dich rufen kaſſen, 
um mit Dir über dieſe — — Ad! — — 
fatale Affaire zu ſprechen. (zu Sklen:) 
Gleis Du nur ruhig Bier, Ellen, Du biſt 
ja ein verſtändiges Mädchen und wirft (Maud 
hoffentlich in meinem Sinne zureden. 


Aklſo, — Maud — — Gott es iſt eine 
verflucht ſchwere Sache, mit Dir von ſo 


etwas zu ſprechen! 


Du biſt eine junge Dame und haſt von 


den Sachen fo gar Reine Idee! 


Deſto fehfimmer, daß Dir Deine Zofe 


erzählte, was fie von dem Gragila erfahren! 


ua — 


So ein gemeiner Kerk von einem Diener! 
Gehauptet dieſer freche Menfh, Du Bes 
zaßfteft ibn dafür, daß er Deinen Gräutigam 
aufpaſſe! 
(Ellen zuckt üßberraſcht zufammen.) 
Qatürkich iſt das eine gottverfluchte Züge? 


Maud: (zögern?) Ja, Papa! 

Oßerſt: Aber nun höre mein kiebſtes 
Kind, verzeiß’ dem Perey! Er iſt jung und 
iſt ein Mann. Er hat ſich dieſes eine 
einzige Mak von ſeinen Trieben hinreißen 
kaſſen! 

Daß das Hindumädchen — geſtorben 
iſt, iſt eben ein ungkückſekiger Jufall! 


Maud: Woran tft fie geſtorben? 


Oberft: (verlegen) Ach, laß das doch, 
Kind! 

Maud: Doran iſt fie geſtorben, apa? 

Oberft: Aber, warum willſt Du Dich 


unnütz — — — 
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Maud: Ich denke gar nicht daran, 
Oerey zu verzeihen, wenn Du mir nicht 
ſagſt, woran ſie geſtorben iſt! 


OBerft: (ſtotternd)p Ja, weißt Du, Kind 
— — die Angſt — — der Schreck — — 

Sie war eben eine leine (Wilde, das hat 
fie wohl erſchreckt, die (Uniform, all das 
Glitzende! 

Oder — — oder — — fie war eben 
noch ſehr jung — 

Und fie vertragen ja fo wenig, dieſe 
Dindußinder! | 

Sie find von einer ſterbenden Race, fie 
find fo wenig widerſtandsfähig. 

Und ja — — feßr jung war fie eben 
noch! Eosbrechend) Es war wahrhaftig ein 
Unrecht von Perepy — — | 

(Meötzkich einhaftend, begütigend zu Maud): 

Er war eben berauſcht! 


Ellen: Oerzeih' ihm doch, Maud! Es 
iſt zwar bart für Dich! Gerade für Dich, 
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die ſich fo garnicht denken kann, wie man 
von einer Augenbkicksregung überwältigt 
wird! 

(Maud ſchkießt die Augen.) 


Oßserſt: Du verzeiht ibm, mein Eiebling? 
Ellen: Oerzeih ibm, ſei gut! 


Oerep: (ſtürmt von finks herein. Auf Maud 
zu) Maud, ich fleße Dich an — — 
(Der Oßerſt und Skken ziehen ſich dis⸗ 


Rret zurück.) 


Siebente Szene. 
Percy, Maud. 


Perep: Maud, ich weiß ja nicht wie 
es Bam! Oielleicht war es die Sonne, die 
Böfe, flammende Tropenſonne, die mein 
nordiſches Gehirn verſengte! 

Zech war bakb beſinnungskos von dem 


Kerry und dem Sandek, den ich getrunken, 


von dieſen geheimnisvollen Getränken In⸗ 


diens, die jeden Tropfen Gkut in Feuer 


verwandeln. 

Und die Tropenkuft umhüllte mich mit 
idren Wogen von Glut, — — — von 
Fruchtbarkeit, — — — von Gegierde! 

Wie ein Kaufe war es! 

Wie ein Gauſch von Mannhbeit, aks ich 
dieſen ſchmächtigen Körper füßkte! — — 
Maud! Merzeiß mir!! | 
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Ich Bin ja fo hart geſtraft. Mlachder 
— — Jch ſehe noch immer die toten Augen, 
den ekenden kleinen Leichnam! (Maud! (Maud! 
Du hatteſt mich ja ſo toll gemacht! 

Maud: (kütt) Jch verzeihe Dir, Perep. 

(Als er ſtraßkend auf fie zueiken wikk, 
weiſt fie izn mit einer Bandbewegung 
zurück.) 

Uebrigens will ich Dir auch erzäßten, 
daß Du mich ein neues Gefühl Rennen 
gekehrt Baft, (Percp! 

Bis heute habe ich noch nicht gewußt, 
was — Meid iſt, fo ein glühender, — 
maßkoſer — wahnſinniger Meid! 

(Perep: (ganz verwirrt) (Neid! Ich vers 
fteße Dich nicht! Wen beneideſt Du, Maud? 
Sag, wen beneideſt Du?! 

Maud: (ſehweigt eine Weile. Dann, zitternd 
vor Aufregung, feßr laut) Das Hindumädchen! 

Der Vorhang fälle, 
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Perſonen: 


Fürſt Iwan Akexandrowitſcß Fregin. 
Die Fürſtin Kenia, feine Gattin. 
Prinz Dimitri, 9 Jahre akt 
Prinzeffin Olga, 8 „ „ ihre Kinder. 
Prinz Andrej, 7 „ „ 
Gräfin Awdotja Dimidrieff. 
Senerak Graf Kondrow. 
Graf Wanka Kondrom, fein Meffe, Maker. 
Panna Jadwiga, pokniſche Kinderfrau. 
Damen der Seſellſchaft, Offiziere, Diener, 
ein Kindermädchen. 


Schaupfatz: Schloß Jwarsſiop im Kaukafus, 
Zeit: Gegenwart. 
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Erſte Szene. 


Die Prinzen Andrej und Dimitri. (Prinzeffin 
Okga, [Panna Jadwiga, ein Kindermädchen. 
Später Kenia, 


Sin elegantes Kinderzimmer. wei gardinen⸗ 
umflutdete Kinderbetten im Bintergrunde. 
Um einen Tiſch die (Prinzen Andrej und 
Dimitri und (Prinzeffin Olga. In einem Gohr⸗ 
ſeſſek neben ihnen Panna Jadwiga, die Kinder⸗ 
frau mit einem Strichzeug. Die Kinder ſpieken Lotto. 
a Es iſt Abend. 


Okga: (u Andrey Ach Du haſt ſchon 
wieder gewonnen! 
Aber das iſt doch unmöglich! 


Dimitri: Immer gewinnt er! Immer 
dieſer kleine Jüngſte! Mein, Mein! Das 
iſt zu toll! ve 
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Okga: (zu Dimitri) I triche assur&ment, 
il trichel 


Andrej: (droßend) O Du, ich weiß ganz 
gut, was „il triche“ heißt! Das haben 
wir zei monsieur I’ abbé ſchon fange ae 


ghabt! Ma warte, wenn Du das noch mal 
ſagſt — — 


Dimitri: Aber es iſt doch wahr, daß 
Du alle Konfitüren gewonnen haft — alle! 


Andrej: (triumpbierend) Und ich gebe Dir 
Beine ab! Ich eſſe fie alle auf! Ich eſſe 
alle allein auf! 

(Er ftecht die Konfitüren, die in einer ſilbernen 
Schale auf dem Tiſche ſteben, in den Mund. Olga 
und Dimitri geben ihm rechts und links eine Ohr⸗ 
feige. Er Bricht in kautes Sch kuchzen aus und Rauf 
mit vollen Wacken.) 


anna Jadwiga: Ach Du Herr 
Jeſus, mein Seelchen, was haben fie mit 


Dir gethan, der gnädige Herr Dimitri und 


das gnädige Kräufein Ofgal 
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O mein Seelchen, mein gnädiges Herrchen, 
kaſſe Dir dieſe Thränen trocknen! 

(Sie wiſcht ihm unendkich forsfältig das Bes 
ſicht ab). 


Andrej: (nachdem er alles aufgegeffen Bat) 
So jetzt wollen wir weiter ſpieken! 


Dimitri: (friedlich) Jal 

Okga: Jetzt wollen wir weiter ſpieken! 
(Sie ruft eine der Zottonummern aus) 64. 

Andrej: Ich! Hier iſt 64. 

Dimitri: Ma ja, ſchon wieder! Das 
faͤngt gut an! Mein ich ſpieke nicht mehr mit! 

Ofga: Mein, ich auch nicht. 

Andrej: Dann ſpiek ich allein! 

Panna Jadwiga: Es hat ſchon 8 Uhr 
geſchlagen, meine gnädigen Derren und 
mein gnädiges Fräulein! 


Sie müſſen hübſch ſchlafen gehen! 
Die gnädige Frau Fürſtin Mama wird 
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bald kommen, gute Macht ſagen. Dann 
mülfen die Taͤubchen ſchoͤn zu Gette liegen. 


Andres: Schon? 


anna Jadwiga: Ja, fa, heute, wo 
wir den großen Gall geben, kommen alle die 
Gäfte Bald. Da kommt die gnädige Fürſtin 
Mama früß Gutenachtſagen. 

Okga: Buf alſo Maruſchſia! 

(Hanna Jadwiga drückt auf eine Klingel. Ein 
Diener erſcheint.) 


Hanna Jadwiga: Rufe Du (Maruſchlia 
zu dem gnädigen Fräulein Orinzeſſin Olga. 


Andrej: Erzaͤblſt Du mir auch ein 
Märchen wenn Du mich auszießft, Panna? 


Hanna Jadwiga: Sewiß, mein 
Taͤubchen. 

(Sie beginnt Andrej auszuziehen.) 

Es war einmal ein König. Der hatte 
eine junge Tochter. Die war fo ſchoͤn, fo 
(din — — 


Dimitri: So ſcgoͤn wie Rouſine 
Awdotja. 


Olga: Ach, fie war noch viek ſchoͤner! 
So ſchön wie Mama! 


Andrej: (befriedigt) Schöne Mama! 

(Das Kindermädchen Maruſchſta erſcheint. 
Olga Rüßt ihre Grüder und käßt fiß von 
Maruſchſta hinausbegkeiten. Dimitri und Andrej 
werden von Panna Jadgwiga zu Gett gebracht.) 


Dimitri: Mun komm Beten, anna! 
(Er kniet ſich im Wett Bin, Behreuzt ſich, gkeich⸗ 
zeitig mit Panna Jadwiga und Andrej und 
ſpricht): 
Heiliger Herr Jeſu Chriſt 
Der Du unſer Erköfer biſt! 
Heilige Gottesmutter (Marie 
Wach und behüte uns ſpaͤt und früh! 
Des Herren Gnade und Jeſu Glut — 
Andrej: (Cazwiſchenrufend) Ach — Mamal 
(In der Thür erſcheint die Fürſtin Kenia 
in tief decolletirter, heller Gallroße. Orchideen am 
Ausfeßnitt und in den keueh lenden blonden Haaren.) 


Dimitri: Fein fießft Du aus, (ama. 
Schönes Kleid! 


Andrej: Haſt Du mir was zu eſſen 
mitgebracht? 

Fürſtin (Kenia: Ja, mein Herzehen! ‘ 

Andrej: Und nun bleibſt Du Bier, 7 
Mama! ® 

(Kenia: Wenn Du mwüfzteft wie gern d 
ich das thate! Aber es gebt doch nicht, 
Andrej, die Gäſte werden gleich da fein! 

Und Olga will ich auch noch Gutnacht 


fagen! 
Glos auf einen Augenblick, 


(Morbang. 
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Zweite Szene. 


Ball, — Im Mordergrunde Fürſtin Kenia’s Woudotr, 
Dahinter Sffnen ſich die Salons. Damen in Ge⸗ 
ſellſchaftstoiketten, Offiziere, Würdenträger. 
Im Mordergrunde des Goudoirs auf einem Poſta⸗ 
mente ein mannsheoßes, ſchwarzes Kreuz. 


Generak Graf Kondrow: (zu einer 
der Damen) Aber Bei der Beifigen Mutter 
Gottes von Kafan, Sie haben die zarteſten 
Schultern, Garonin, die ich je geſehen habe! 
— Und doch habe ich fo viele Schultern 
geſehen, ſeit den fünfzig Jahren — 


Die Dame: — — die Sie im Dienſte 
find, lieber Generak! 


General Kondrow (ſtrafend) Seit den 


Raum fünfzig Jahren, die ich lebe, Garonin! 


n 


Die Dame: (käcelnd) Pardon! (Sie geht 
in den Bintergrund.) 


General Kondrow: (zu einem der Offiziere) 
Was fagen Sie zu der Fürſtin (Kenia 


beute Abend? 


Der Offizier: Die Fürſtin iſt ſehr 
ſchön, wenn man nicht — Gräfin Awdotja 
Dimidrieff daneben ſieht! 


Generak Kondrow: Ja, freilich, dieſe 
junge Couſine des Fürſten iſt entzückend. 
Wenn aueh kange nicht fo raſſig wie die 
Fürſtin Kenia. Schade, daß dieſe blonde 
Kenia nur Augen für ihren Gatten hat! 
Das iſt fo ſpießbürgerkich, ihre eheliche 
Biebe und Treue. 

(zu dem vorüßergeßinden Graf Wanka 


Rondrow) De, Geffe, komm' doch mak ber! 
Wenn Du auch blos ein Civiliſt biſt, 


fo verfteßft Du doch was von Hrauen⸗ 
ſchönßeit! Das muß man Dir kaſſen! 


Davon Bin ich überzeugt, ſeit ich in Deinem 
Atekier die keinen gemakten Damen ſab. 
(zu dem Offizier) Ich ſage Ihnen, (Haſſik 
Akexandrowitſch, — — ſüß! — — Einfach 
ſüß! Geinchen! — — ach! Und übers 
Baupt Alles — — nd das Roſtüm 
verblüffend einfach! Wie war doch das 
KRoſtüm Deiner Pierrette lunaire, Manſia? 
— Drei Ehrpfantfemen! Stellen Sie ſieh 
vor, Waſſik Akexandrowitſch, drei Ehrpfans 
tbemen als Koftüm! 

Akſo ſag mak, MReffe, wer iſt denn heute 
nun eigentlich ſchöner, die Fürſtin Kenia, 
oder Gräfin Awdotja, die ſolche Jigeuner⸗ 
augen hat und mit der man ſo gut flirten 
kann?! 


Wanka Kondrow: Die Gräfin Aw⸗ 
dotja würde als star einer Spezialitäten⸗ 
Büßne berechtigtes Aufſeben erregen. 


General Rondrow: fui, Wanka, 
ſei nicht fo malitiss. Wie fannſt Du 


derartig von einer Dame ſprechen, die Dir 
ſolche Avancen macht? 


Wanka: (ironiſch) Mais c'est pour ca, 


mon onclel 
(Er verbeugt ſich und geht in den Salon.) 


General Kondrow: Da geht er nun! 
— Komiſcher Kerk! Ich ſage Ihnen, 
Waſſik Ak exandrowitſch, fo was Romiſches 
giebts überhaupt nieht mer. 


Er malt da dieſe — — dieſe e | 


Sachen! 
Hat (Modelle — — Modellel! 


Und lebt wie ein Eremit! Wabrbaftig, 
Waſſik Akexandrowitſch, wie ein Eremit. 


Er behandekt alle die Kleinen (Weibchen 


ſchlecht, die ibm ſüße Augen machen! 
Was fagen Sie blos dazu, mein Kieberl? 


Der Offizier: (Unbegreif lich fo was! | 
Qielleicht bat er eine unglückliche Ziel 


— 1 


Oder vielleicht im Gehirn etwas loss 
gegangen! Man hat ſolche Fälle. Fälle, 
in denen irgend eine Schraube, — — — 
ein winziges Schräubchen, mein ſehr vers 
eßrter Herr General, — — | 
(fie geben pkaudernd in den Hintergrund.) 


S 
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Dritte Szene. 


3 Damen der Seſekkſchaft. 


Erfte Dame: Es iſt entſchieden nicht 
ſebr comme il faut vom Fürſten, daß er 
ſich den ganzen Abend mit feiner Couſine 
Befehäftigt, mit dieſer lolletten Gräfin 
Amdotja! 


Zweite Dame: Man iſt es doch fonft 
nicht von Iwan Akexandrowitſch gewöhnt, 
daß er ſich einer Dame widmet! 


Dritte Dame: (Ginzutretend) Sie ſprechen 
von unferem Wirte, meine Damen? (Man 
muß ibm manches zu Gute halten! Er iſt 
nun mal das enfant gäte der Geſellſchaft. 


zweite Dame: Er fießt übrigens heute 
ganz Befonders gut aus! | 
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Erfte Dame: (Und er hat eine fabek⸗ 
Bafte Ronſtitution! Wenn man bedenkt, daß 
er früher ein fo tolles Eeben geführt hat. 


Zweite Dame: Ach, erzählen Sie doch! 


Erſte Dame: Mein Gott, etwas Ge⸗ 
naues wiſſen wir Frauen ja darüber nie! 

Und ſeitdem er verheiratet iſt, hat man 
niemals mehr etwas über ihn gehört! 


Dritte Dame: Ga! — Hal — — 


Erſte Dame: Man Bat doch niemals 
etwas mit Geſtimmtheit behaupten können! 


zweite Dame: Das muß ihm ja auch 
tötlich kangweikig fein, dieſe Anbetung, mit 
der ſeine Frau ihn umgiebt! 
Dritte Dame: Sehr richtig! 


Erfte Dame: (Und bevor er verheiratet 
war, kannte man ihn allgemein unter dem 
Gamen: Der tolle Jwan! Man erzählt 
von den Feſten, die er gegeben in den 
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franzöſiſchen Reſtaurants von St. Peters 
burg. Von den fabelhaften Summen, die 
er verjeut hat! Mon feinen Geliebten: — 
Jigeunerinnen, Cirkaſſiererinnen, Hofdamen, 
Aßtricen, — — was weiß ich! 


zweite Dame: Wie entfegkich! Wiſſen 
Sie Reine Details? 


Erſte Dame: Es find da fo vieke 
Affairen geweſen, daß man Raum weiß, wo 
man anfangen ſoll. 73 

Sie gehen alle drei plaudernd in den Sakon. 
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Vierte Szene. 


(Kenia, Jwan, Awdotja. 


Aus dem Sakon fommen Sräfin Amdotja an 

der Seite des Fürſten Jwan, Kenia an der Seite 

eines alten Offiziers, der fie zu einem Beffel 
gekeitet und dann in den Sakon verſchwindet. 


Awdotja: (zu Kenia) Es iſt reizend 
Bei Ihnen, Couſine! Ich habe mich ſekten 
fo gut amüſiert! Sie amüſieren ſich doch 
auch? 


(Kenia: O ja! 

Awdotja: Schade, daß Sie Chryſan⸗ 
themen genommen Baßen! Das paßt nicht 
gut, wenn man ſo blond iſt! 


(Zu Jwan) Sie find ja fo ſchweigſam 
geworden, mein Freund! 
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8 Iwan: Ich hatte über dem Schauen 
das Sprechen vergeſſen. 


Awdotja: Ach ſo, mein Decollets iſt 
wohk etwas tief? 

Iſt es ſebr unpaſſend? 

Aber ſchließlich ſchadet es nichts: Fch 
habe Bisher immer fo bochſchließßende Kleider 
tragen müſſen! — — Bei den Schweſtern 
vom Sacré Coeur hatten wir ſo hohe 
Kragen. 


Sin Offizier: Wie grauſam! 


Awdotja: (Und erſt die paar (Monate, 
ſeit ich verßeiratet bin, darf ich ausge⸗ 
ſchnittene Kleider tragen! (Und dabei bin 
td fon zwanzig Jahre alt! 


Iwan: Mel ein ehrwürdiges Akter! 


Awdotja: (erimpßierend)p Und noch 
ſieben Tage! Zwanzig Jahr und ſieben 
Tage! 
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Der Offizier: Da bat Ihr Herr 
Gemabk gewiß einen Gieſenreſpelt vor 
Ibnen! 

Awdotja: Ach wo! Mor mir hat 
man doch leinen Geſpellt! (Und Saſcha 
nun ſchon garnicht! (Sich umſchauend) (Wo 
iſt eigentlich Saſcha? 

Mun, gewiß iſt er im Speiſeſaak! Das 
iſt nun mal das Eldorado für ihn, der 
Speifefaat! 

Es heißt doch Eldorado? 

Ich habe nämlich nie aufgepaßt bei den 
Schweſtern vom Sacré Coeur, wenn wir 
Fremdwörter durchnaßmen! 


Der Offizier: Das iſt doch nur ein 
etz mehr für eine ſchöne Frau, wenn fie 
manches — oder noch Beffer, ſehr vieles 
nicht weiß! 

Awdotja: Micht wahr? Das finde ich 
aucßh! Die Bildung ſollte ganz und gar 
den haͤßkiehen Frauen überkaſſen werden! 
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(Sinter der Szene ertönt ein Walzer. ihren 


9555 dieſer und der Beiden folgenden Szenen Bört man 9 
ar eG 
unausgeſetzt dieſe gedaͤmpften, weichen Walzerkläng. 


Ach, die Jigeunerkapelle fängt wieder 
aan zu ſpieken. (Sie ſingt im (Walzertaltt:) N Be 
Fi Tres jolil — — Fil Tres jo — 
L Zheen Arm, Couſin Iwan! FE wille 
3 5 tanzen! | a 
E S (Alte ab. Es bleibt allein in dem Fauteuil hinter = 
einem großen Wandſchirm die Fürftinenia) 2 
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Fünfte Szene. 
Fürſtin Kenia, Graf Wanka Kondrom. 


Ju der im Seſſek ruhenden Fürſtin tritt 
Graf Wanka Kondrow: Sie find 


müde, Fürſtin? 


Kenia: Ja, ein wenig. 


Wanka: Merkmwürdia, daß man über; 
haupt Geſellſchaften giebt! 

Den (Wirten Roftet es Geld und Nerven! 

Und die meilten Gaͤſte kangweilen ſich! 


(Kenia: (Bitter) O, einige amüſieren ſich 


ſo gut! 


Wanka: Gewiß! Einige! (Indem er die 
Fürſtin feßarf beobachtet): Zum Geiſpiel Gräfin 
Awdotja! Sie ſießt aus wie eine Oer⸗ 


Te 


körperung des Lebens! So ſchon und 
ſtrahlend und ſiegesſicher und brutak! | 


(Xenia: (verfucht müß ſam zu 1 ae 
ſich er? 


Wanfia: Ja! 


Kenia: Ich habe fo entſetzkiche Kopf 
ſchmerzen. 


Wanka: (lroniſcz) Kein (Wunder Bei 
Ibren ewig Bräuffichen Gefühlen. 


(Kenia: (erregt) ZB weiß nicht — — 


ich verſtebe nicht, warum man es mir nict 


verzeiht, daß ich meinen Gatten liebe! 
Jedermann moßirt ſich darüber. Cleber⸗ 

und überall höre ich verſteckte und offene 

Anſpiekungen darauf! | 


Heilige Mutter Gottes! Dieſe Wk 
von heutzutage verfteßt nicht, daß man einen 
Mann kieben Bann, auch wenn man mit 85 5 


ibm verheiratet iſt! Und daß eine gie 
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Eiebe durch den Geſitz nicht ſchwächer wird, 


ſondern ſtärller — immer ſtärller! 

Sehen Sie, Graf, ich weiß ja, daß Sie 
mein Freund ſind, und darum will ich Ihnen 
fagen, was ich ſonſt verſchweige. — — 

Wenn ich meinen Gatten anſebe, denke 
ich immer an meinen Hochzeits abend, als 
er lächelnd von meinem Haupte den Schleier 
koͤſte, der ganz nach (Weihrauch duftete. 

Ich denke an die Tage, die ich zu feinen 
Füßen verträumte, an die Mächte, die ich 
in feinen Armen gekegen! — — 

(Stotternd): Für . ... meinen armen 
bleich ſüchtigen Körper war die Eiebe ein 
körperlicher Schmerz. 

Und. . dann. . .. Ramen die 
Kinder! a 

OB, was habe ich gelitten! 8 

Was habe ich gelitten! — — — 

Und doch habe ich alle dieſe Quaken 
geliebt weil fie von — Ihm — amen — 

Und jeder Tag und jede Stunde in dieſen 


N 
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> 5 ©: zehn Jahren, die wir verheiratet ind, * 
nur ein (Ring . in der Kette, die mich 
aan ihn ſeßkießt — — für ewig! 

785 Gie ſchweigt erſchöpft ). 


. Wankat (efgüttert) Oietkeicht müßt 
5 man Ihnen ein Aktar bauen, Fürſtin! EN. 8 


Dann würde ich kommen mit einer großen 8 
weißen (Wachsſerze in der Band, und auf 
x den Knieen würde ich ſtammeln: Heilige 


SEeenia, — bitte für mi! 5 
AR 8 büßt ihre Fingerſpitzen und eilt fort.) 
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Sechſte Szene. 


Die Fürſtin Bleißt einen Augenblick allein. Dann 

Betritt Awdotja, hinter ihr Fürſt Jwan das 

Goudoir; fie Bemerken die durch den (Wandſchirm 
gedeckte Fürſtin (Xenia nicht. 


Awdotja: (Beftig ath mend) Ihre Hand 
ber, Iwan, Sie ſollen ſelbſt einmak fühken, 
wie feßr mein armes Herzchen klopft! 


Iwan: Sie haben auch viek zu wild 
getanzt, Awdotja! Wie eine Gaecchantin! 

Sie find überhaupt wie eine Gaechantin 
nit dieſen ewig geöffneten dunklen Eippen. 

Eachen Sie doch! Lachen Sie! Ich will 
Ihre Zähne fehen, Ihre Baubthierzäßne, 


r 
8 


3 


n nnen ie 5 4 „ * 3 n 1 — 
JJ ͥ 
FTF „ . or 

9 ä 8 a Fe 

RE SIR SEE 


— 
17 5 
2 


Dieſe weißen, feuchten Jähne! O die 
müſſen beißen önnen! Awdotja! 
(Er näßert ſich ihr. Sie weicht Kokett zurück.) 


Awdotja: Mein, wie dieſe (Walzer⸗ 
mekodieen ſchmeicheln! Wie Männerfippen! 
Alle Männer ſchmeicheln mir; ne mein 
eigener Mann. 


Uebrigens if es reizend, derbe 
zu ſein. 


Dann iſt man ſo viek freier! Alle die 
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Offiziere, — ach die Lieben Offiziere — 


Rüffen einem dann die Hände! 


Miffen Sie, Iwan, auf dem ketzten 


Wohkthaͤtigkeitsbazar in St. (Petersburg 


Babe ich einem Kammerjunlier einen Ruß 


verkauft. Sinen veritablen Kuß auf den \ 
Mund. Dreihundert Rubek Babe ich dafür 5 


z Behommen! Iſt das nicht viel? 
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= 3 wan: Hören Sie jetzt auf, e 
Sie wiſſen feßr genau, daß u das eke, 
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daß ich Sie nach Ihrer Hochzeit allein 
ſpreche, nicht ſo vorüber ſtreichen kaſſen 
werde! 

Es iſt Zeit, Awdotja, daß Sie jetzt Ihr 
Wort hakten! 


Awdotja: Welch ein Wort? 


Iwan: Spielen Sie doch nicht die 
Ueberraſchte, glauben Sie wirklich, daß ich 
Sie fo keichten Kaufs davonkaſſe, ma petite 
cousine ꝰ 


(Er packt fie an den Handgelenken.) 


Awdotja: Lalfen Sie kos, Fürſt! Sie 
thun mir web! 


Iwan: (Seife) Sin Jahr iſt es jetzt her, 
daß Du das letzte mak zum Geſuch warſt 
Bei uns! Ach, Awdotja, Awdotja, — 


wenn wir Beide allein, — ganz allein — 


Binausritten in die Felſenſchkuchten des 
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Awdotja: lächelnd) Ja, wir bedauerten 


immer fo kebhaft, daß die liebe Kenia nicht 


mit uns Bommen Könnte, weil fie ja die 
Kinder nie allein kaſſen wollte. 


Iwan: Schweig doch von (Kenia! Sie 
iſt mir kangweilig mit ihrer ewigen Merz 
götterung! — — Ach Du, weißt Du 
noch, wie unſere üleinen Steppenpferde uns 
durch den eiſigen Gergſtrom trugen? 


Awdotja: Ja, ja, ich weiß es. Die 
Kleider lagen an mir wie eine Haut fo eng. 


Zwan: Und wie wir dann aſt hiekten 
in einer der dunklen, warmen Gerghöhken 


des Kaullaſus. (Und ich frank die Waſſer⸗ 
tropfen, die in Deinen wikden Haaren 

waren und fühkte durch die naſſen Kleider 
bindurch Deinen jungen Körper, der ieh 


mir entgegenbaͤumte! — — 


Ach Du! — So jung warſt Dul Wie 55 


Knoſpenfrevek waren meine Küſſe! 
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Und doch warſt Du ſchon fo überlegt, 
fo ülug, — fo grauenhaft Klug! 

Sag mak, wer biſt Du denn? (Wer 
biſt Du denn? 

Giſt aus demſelben fürſtlichen Glute 
wie ich und Haft doch die Inſtinlite einer 
3 

So verzeßrend ſinnkich biſt Du und 
kießeſt Dich noch nicht überwältigen von 
Deinem Trieb! | 

Ich Höre immer noch die böſen Worte, 
die Du mir ſagteſt, dieſe böſen (Worte, die 
fo unſchukdig langen, als Du fie ſprachſt 
mit Deinem monotonen Kinderſtimmchen: 
ein, Mein, nicht jetzt, mon beau cousin! 
Refpeßtiere doch die demi-vierge in mir! 
Aber wenn ich verheiratet Bin — — wenn 
ich verheiratet Bin — — ! Eh bien! Du 
biſt verheiratet, Awdotja! 


Awdotja: Ach Jeſus, das war eben 


Unſinn, was ich damaks ſagte. Jeh war 
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noch fo jung und Du aefiefft mir, weit Du 
ſehr hübſch biſt und ſehr elegant und weil 
Du ſoviek erkebt haſt! Gicht wahr, Du 
Baft feßr viek erlebt? 


Am an: (verächtlich) Adieu! (Er ſchreitet 
auf den Sakon zu.) 


Awdotja: Iwan! — Iwan! — 

(Sie umfchlingt den Haks des Fürſten, der 
zoͤgernd ſtehen geblieben iſt mit Beiden Armen.) 

Aber ich will ja alles, was Du willſt! 
38 will ja nafürfich, mon beau cousin! 

Du Bift ja der Allerſchonſte! 

Du biſt ſüß! Du weißt ja, ich bleibe 

jetzt ein paar Tage bei Such, indes Saſcha 

ſofort zum Regiment zurück muß! (Weißt 
Du, daß (Kenia mir den roſa Salon ein⸗ 
geräumt hat? 

Aklſo mein Kleiner Jwan, mein ſüßer, 
Böfer Iwan, ich werde heute Abend vers 
geſſen, die Thüre meines Zimmers zuzu⸗ 


ſchließen! 


Zw an: (fie in den Arm nehmend) Du tolle 
Katze, ich bete Dich an! 


Awdotja: (Und jetzt wollen wir tanzen. 
Hörſt Du? (ſingt) Fi! Tres joli — — 
(mit Iwan aß.) 

(Die Fürſtin Kenia verſucht ſich aus 
ihrem Seſſek zu erheben und Bricht kautkos 
zuſammen.) 


(Vorhang.) 


S 
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Siebente Szene. 


Iwan. Kenia. 


Zwan: Die Gäfte find alle fort? 
(Xenia: ge! | 


Zwan: Die Kogiergäſte gut unter⸗ 
gebracht? 


(Xenia: Jal 


Iwan: Seh ſchkafen, Kind! Du haſt 
Dich beute wirklich aufgeopfert! | 


Kenia: Ach Gott! Aufopfern ann 

man ſich ſchon! Man kann wobk für etwas 8 3 
jeden Gedanken aus feinem Kopfe und jeden 
Tropfen Glut aus feinem Herzen gehn 
Mur muß man nicht nachher einfeßen, da; 8 
N 
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man das für eine Sache gethan bat, die 
es gar nicht wert war! (Troſtkos müde) die 
es gar nicht wert war! 


Zwan: (eeichtzin) Du Haft Dich alſo 
nicht amüſiert? Schade! Ich fand es 
feßr nett! 

(ungeduldig) Geh' doch ſchkafen, Kind! 
Ich gebe jetzt auch hinauf in mein Zimmer. 
ZB werde gleich nach Gaptiſte klingeln. 


(Xenia: Kannſt Du mir nicht noch 
den Schküſſek zum (Wandſchrank geben, in 
dem die Schkafpukver aufbewahrt find? 


Zwan: Giſt Du fo übermüdet, daß Du 
eins nehmen willſt? — Gun hier iſt der 
Schküſſek! Oergiß nicht, daß Du Böchltens 
ein halbes Pulver nehmen darfſt! 

Geh jetzt fehlafen, &Renia! 


Kenia: Ja, ich gehe ſchkafen! 


(Sin Diener erſcheint mit einem Armkeuchter 
und keuchtet dem Fürſten hinaus, — Kenia 
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ESS SIE S IS IST AEN 
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nimmt die [Pulver aus dem Wandſchranſt, ſehüttet 
fie alle in ein Glas (Wein.) 


Kenia: (vor ſich binſprechend) (Um eine 

Sache, die es gar nicht wert war! 
(Sie trinkt.) 

(Gach einer fangen Pau ſe:) Aber ich 
kiebe ibn ja noeh! Ich liebe ibn ja noch! 
Gchreiend) Das iſt ja fo gemein von mir, 
daß ich ihn noch liebe! — — 

(Sie ſchreitet wanlend auf das große 
Kreuz zu. In fanatiſchem Tone:) 

Wir akke find gekreuzigt, die wir 
kiebenl! | 

(Sie reißt das Rreuz vom Poſtament 
Es fällt drößnend zur Erde. Dann finkt 


ſie rückkings mit ausgebreiteten Armen 
auf daffelße Bin.) 


Im naͤchſten Augendlick erſeheint: 


anna Jadwiga: (Was war es denn, 
was bier auf die Erde fiel? (Sich be 
kireuzigend:) | 
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Ach Du lleber Berr Jefus, — — — 
Bnädige Frau Fürſtin! 

Wie gekreuzigt liegt fie dal 

Wie gehreuziat! 

Sie iſt tot! 

(Es ſtürmen in Machthemden die Prinzen 
Dimitri und Andrej herein.) 


Dimitri: Wo käufſt Du denn Bin, 
anna? Mir wollen nicht allein bleiben. 


Andrej: Ach, da kiegt Mama! (Und 


bat noch immer das ſchöne Kleid an! 
Warum liegt Mama auf dem Kreuz, Panna f 


Dimitri: (verängftigt faktet die Hände) 


Heiliger Herr Jeſu Chriſt, 
Der Du unfer Erköſer biſt — — 


(Die Szenerie verſchwindet ganz kang⸗ 
ſam in Meßekn. Man ſieht wieder die 
Schkafzimmereinrichtung von Akt I. Szene J. 
Sibpkke und Graf Maximikian.) 
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Gachſpiel. 


Sid keel Und ich gaube, Graf, die 
Fürſtin (Kenia hatte Recht, aks fie ſagte: 
wir alle find gekreuzigt, die wir kieben! 


Maximikian: Sie haben mir fo trau⸗ 


rige Geſchiehten erzählt, 
Biebe, die zerſtört! — — 


Sibylle! Die 


Sibykke: Die Bieße, die die Aſtarte⸗⸗ 


prieſterin zerſtörte und das Bindumädchen 
und meßr noch die ſtolze, blonde Oberſtenn 
tochter mit dem tobenden Glut unter der 0 2 a 

92 878 weißen Mädchenhaut „ 


— 


Ar 
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Die Diebe, die auch die Fürſtin Kenia 
zerſtörte und Did, (Maximilian, und — 
mich! — 


Maximikian: (ungkäubig) Dich? 


Sibykke: Ach reden wir nicht von mir! 
Ich babe Dir ja noch fo viek zu erzäßfen! 
Mon dem ſchönen Antinous, dem Eiebking 
des Caeſar, dem goldgeſchmückten, purpur⸗ 
umrauſchten! 


Und wie er fpäter den heikigen Mil⸗ 
fluß entlang trieb, nackt wie ein Bund 
und tot. 


ZI werde Dir von Alexander Gorgia 
erzaͤbhlen, dem jungen Herzog mit den 
kachenden Kippen, der feiner ſchoͤnen 
Segweſter zu tief in die Augen geſchaut, 
— — und den man eines Morgens im 
Tiber fand, den Dolch ſeines Gruders 
Caſar im Herzen! 
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© ginnen des Aktertums ſprechen, von Ckeo⸗ 
patra und Meffakina, von öryne und 
De 


von Sapphol 


Bene iebe willen! — — — — — Und ganz 
“= es zuletzt, ganz zuletzt werde ich Dir das 
. uärchen erzählen, das laſterhafter 15 als 
Ades! 


— 


8 Maximikian; Oielleicht ſollteſt Du 
nicht kange mehr damit warten! 


. Sit p Ple: Guckt zufammen) Warum denn d 

(ibn setrach tend) Mein Gott, wie blaß Du 

bit, Marimitian! (Hie tief Deine Schläfen 
. Hä ſt Du Dis ſchlechter? 


mee 0b Du ſolkteſt nicht 
mit a. * 


34 werde Dir von den Biebesköne 


O.urch die Jabrtaufende Bindur Ringe 
immer nur der eine Schrei: — (um der > | 


5 


5 


Sibpkke; Weißt Du, mein Freund, 
das Lafterbafte Märchen, — das bin ich! 

In meiner Phantaſie bin ich eine 
Dirne! In meiner Phantaſie iſt nicht eine 
Stelle an mir, die nicht ein brennender 
Mund geküßt Bat! In meiner Phantaſie 
giebt es Rein Eaſter, daß ich nicht ausge⸗ 
Roftet bis zur Hefe! 

Und in Wirklichkeit — — —! 

Aber man hat noch nicht einmal meine 
Fingerſpitzen geküßt. 


Aber es giebt nichts auf der Melt, das 


unberührter iſt aks ich! 
Ich habe nichts begangen aks Bedanken; 


- fünden! 


Die Bedankenfünden, die das Schkimmſte 
find, weil fie nur zerſtören und nicht 


ſchaffen, — 


weil ſie eine Sünde ſind wider das 


Beikige Beben! 
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Maximikian; (ftammelnd) das Märchen, 
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(Der Vorhang fällt). 
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